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Püttlingen. �Ist eigentlich mutig, sich
als Mini-Big-Band einen solchen Na-
men zuzulegen. Savoy Truffle – mein
Jahrgang denkt da doch sofort an das
weiße Album der Beatles, auf dem der
gleichnamige Song von George Harri-
son enthalten ist. Aber egal: Heute hö-
re ich die Saarbrücker Band zum ers-
ten Mal und versuche, ganz vorurteils-
frei zu sein.“ Was Besucher Frank
Brück aus Püttlingen am Samstag-
abend zur neuesten Station des Pütt-
linger Sommerfahrplans anzuführen
hatte, galt wohl für viele Gäste: Bei
Neuem – schließlich spielten die neun
Truffle-Mitglieder zum ersten Mal auf

dem Püttlinger Bahnsteig – ist man zu-
nächst einmal zurückhaltend, neugie-
rig, ja sogar skeptisch. 

Doch mit Verlaub: Die Musik der
neunköpfigen Saarbrücker Formation
– voluminös, störrisch und spitz-
bübisch – und das traumhafte Open-
Air-Wetter, das Sommer-Feeling und
das laue Laissez-Faire eines Samstag-
abends verschmolzen und zergingen
den Gästen wie sahnig-weicher Trüffel
auf der Zunge. Lecker. Wer den Truf-
fle-Musikern dabei vorwirft, respekt-
los mit den unterschiedlichen Musik-
genres und Stilrichtungen umzuge-
hen, tut ihnen Unrecht: Viel Fingespit-
zengefühl ist dabei, wenn sie in melan-
cholisch-englische Liebeskummer-
Nummern eintauchen oder in würzi-
gem Spanisch über das Leben philoso-
phieren – so natürlich auch in Püttlin-
gen. Vor allem einer ist in beinahe je-
dem Lied, jeder Silbe, jedem Ton,
jedem Solo immer präsent. Multita-

lent Zippo Zimmermann, dessen Ak-
kordeon etwa bei �Mi desengano per-
sonal“ oder beim Fischerlied wie von
einem anderen Stern klang. Tief präg-
ten sich auch die Alain Neumanns Per-
cussions ein oder die eindrucksvollen
Stimmen von Jennifer Klos oder Nina
Widjaja. Selbst Drummer Frank Meyer
oder Gitarrist Thom Berger schufen,
integriert in eine groovige Band-Laut-
malerei, in Püttlingen ihr eigenes
Ding. Trufflig wie selten auch Kathrin
Berger am Saxofon: Aussagekräftig,
fordernd, aber auch klagend wie in
�Donde esta la piscina“ oder in �Whe-
re’s my love“ – bei letzterem Song sorg-
te natürlich auch Sigrid Münchgesang
(Cello) für Gänsehaut. Kein unbe-
schriebenes Blatt am Bass auch Tho-
mas Hofmann. �Ich bin begeistert. Von
der Band und ihrer Motivation. Die
spielen ja mit jedem Stil – Latin oder
Pop, Folk oder Rock “, meinte am Ende
auch Besucher Frank Brück. lon

Musik wie sahnig-weicher Trüffel
Gelungene Premiere der Mini-Big-Band Savoy Truffle im Püttlinger Kulturbahnhof

Mit Fingerspitzengefühl interpretie-
ren die neun Musiker von Savoy
Truffle Latin oder Pop, Folk oder
Rock. Den Zuschauern lief bei der
Premiere der Saarbrücker Formati-
on am Püttlinger Bahnsteig so man-
che Gänsehaut über den Rücken.

Saarbrücken. �Wenn Ihnen ihr
Haupthaar lieb ist, bleiben Sie unter
den Brücken lieber sitzen“ meint
Andreas Severin, Organisator des
Saarbücker Kinoschiffs, als die Lei-
nen losgemacht werden. Seit mehre-
ren Jahren gibt es allsommerlich
diesen originellen Ausflugs-Tipp für
Filmfreunde. Drei Mal stach das Ki-
noschiff am Wochenende in See, an
Bord viele Freunde guten Kinos. Mit

Leinwand und ratterndem Filmap-
parat ausgestattet, verwandelt sich
das Fahrgastschiff �Frohsina“ für
diese Sommer-Ausflüge in ein
schwimmendes Freiluftkino. �Das
kommt gut an“ meint Severin �wir
haben sogar schon Stammpubli-
kum“. Leider spielte in diesem Jahr
das Wetter nicht so mit, wie die Ver-
anstalter sich das gewünscht hätten.
Am Freitag hat es sogar kurz gereg-
net. �Die Leute nehmen das ganz ge-
lassen“ weiß Kapitän Günther Em-
mer zu berichten, �wir halten dann
unter einer Brücke, bis der Regen
aufgehört hat“.

Etwas Improvisationstalent ist
schon notwendig, will man Kino und
Schiff miteinander verbinden. So
wurde auch die Leinwand speziell
für diese Anlässe angefertigt, denn

schließlich muss sie vor den Brücken
umgeklappt werden. Egal, welche
Route sich Severin und der Kapitän
ausdenken - mal erst unter der West-
spange durch, um im Osthafen um-
zukehren und dann die Saar strom-
auf zu fahren, oder lieber gleich bis
nach Völklingen - irgendwie passt
der Rahmen auch immer zum Film.

So auch an diesem Sonntag. Für
den letzten der drei Kinoschiff-
Abende war �Kebab Connection“ an-
gesagt. Der Film lief auf dem Saar-
brücker Max Ophüls Festival und
wurde bundesweit gefeiert. In ihm
versucht der junge Türke Ibo, seine
Karriere als Regisseur und seine
Rolle als Familienvater unter einen
Hut zu bekommen. Und kaum hat
das Schiff Fahrt aufgenommen,
kommt auch Ibos Leben in Schwung:

Er hat seinen ersten Werbespot ge-
dreht. Auftraggeber ist sein Onkel,
Besitzer einer Dönerbude. Durch
den Spot wird Ibo schnell zum Star
seines Viertels, sogar ein Filmprodu-
zent wird auf ihn aufmerksam.

Doch am Osthafen wendet Kapi-
tän Emmer das Schiff, und zugleich
nimmt auch Ibos Leben eine neue
Richtung: Seine Freundin Titzi ist
schwanger. Das wirft den Jungfilmer
zunächst aus der Bahn, schließlich
wartet die große Karriere. Titzi
trennt sich darauf von ihm, und Ibo
muss nun mit allen Mitteln versu-
chen, die Geliebte wieder zurückzu-
gewinnen.

Das mit fünf Stundenkilometern
gemächlich dahintuckernde Schiff
lässt den Landtag steuerbord liegen,
da hat Ibo sich bereits für einen He-

chelkurs angemeldet. Er ist wild ent-
schlossen, seiner Freundin und sich
selbst zu beweisen, dass er ein guter
Vater sein wird. Und seine Bemü-
hungen haben Erfolg: Das Kinoschiff
wendet im Alten Hafen zur Rück-
fahrt, da hat auch Ibo den Hafen der
Ehe erreicht, ist wieder glücklich mit
Titzi zusammen und Vater einer
Tochter.

Die Rückfahrt zur Anlegestelle ge-
rät dann zum verträumten nächtli-
chen Ausflug. Schwarz-silbern
glänzt die Saar, leise rauschend glei-
tet das Kinoschiff durch die beleuch-
tete Stadt. �Dass es hier so etwas
gibt, wissen noch viel zu wenige“
sagt Kapitän Emmer mit Blick auf
das schwimmende Kino, �es wird
Zeit, dass die Saarbrücker ihre Stadt
am Fluß richtig kennen lernen“. 

Glückskeks oder nicht? Titzi (Nora Tschirner) und Ibo (Denis Moschitto). Muss Liebe schön sein. . . Kind statt Kiffen: Stolzer Vater Ibo. Fotos: sz/ Wüste Film, Georges Pauly

Kebab auf dem Kinoschiff
Ein lauer Sommerabend auf der Saar und viel Spaß mit Ibos Wandlungen

Es ist eine schöne Tradition. Jeden
Sommer sticht das Saarbrücker
Kinoschiff in See. An Bord jede
Menge Filmfans und ein paar
schöne Spielfilme. Am Wochenen-
de war man dreimal unterwegs. 
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Saarbrücken. Die 93. Ausgabe der
Saarbrücker Hefte ist da. Druckfrisch
liegt die saarländische Zeitschrift für
Kultur und Gesellschaft in den Ge-
schäften. Und auf dem Titel schaut ein
junger Mann mit Badekappe in die Ka-
mera, der einem doch sehr bekannt
vorkommt. Vielleicht liegt das ja da-

ran, dass eine der Geschichten im ak-
tuellen Heft ,,Die zwei Leben des Os-
kar Lafontaine“ heißt. Neben vielen
weiteren Bildern finden interessierte
Leser/-innen diesmal u.a. Beiträge
über die Zoo-Situation an der Saar,
Luxemburg und die Großregion als
Kulturhauptstadt Europas 2007, eine

Betrachtung über das saarländische
Theater-Publikum und ein Gespräch
mit dem Autor Ludwig Harig. Ebenso
gibt es u.a. Rezensionen von neuen Bü-
chern mit regionalem Bezug. red
� Die Saarbrücker Hefte gibt es für
7,80 Euro im Buchhandel. Info:
www.saarbruecker-hefte.de

Die zwei Leben des Oskar L.
Saarbrücker Hefte Nummer 93 liegen druckfrisch im Buchhandel

Saarbrücken. Die Zusammenarbeit
mit den Internationalen Orgelkonzer-
ten bereichert die Saarbrücker Som-
mermusik um wertvolle Farben. Pas-
send zum diesjährigen Schubert-
Schwerpunkt hatte Basilikakantor
Bernhard Leonardy, künstlerischer
Leiter des kleinen Orgelfestivals, nun
Schuberts H-moll-Sinfonie für die Kö-
nigin der Instrumente eingerichtet –
die erste Orgelbearbeitung der �Un-
vollendeten“ überhaupt, wie er aus-
drücklich betont.

Sommermusik bereichert
Als die düsteren Anfangstakte der Celli
und Bässe hier am Sonntag via Basspe-
dal geheimnisvoll brummend von der
Empore der Basilika ins gut besuchte
Kirchenschiff hernieder stiegen, fragte
man sich augenblicklich: Wieso hat
noch niemand zuvor die Unvollendete
auf Orgelformat gebracht? Und mit
den wohlig den Rücken hinunterrie-
selnden Schauern drängte sich das No-
valis-Motto von Sommermusik-Chef
Thomas Altpeter auf: �Trägt nicht al-

les, was uns begeistert, die Farbe der
Nacht?“ Keine leichte Sache freilich,
alle orchestralen Register hier am
Spieltisch zu koordinieren, ohne dass
Flickwerk entstand. Leonardy löste die
Aufgabe arrangier- und spieltechnisch
sehr akzeptabel. Der tänzerische Puls
blieb präsent, Farben waren sicher zu-
geordnet: hellere Bläserakzente hoben
sich von warmen �ur-romantischen“
Timbres ab. Packend inszenierte der
Organist die dramatischen Steigerun-
gen beider Sätze: Besonders gelungen
die �Organisierung“ des ersten, und
auch beim zweiten hörte man manches
Detail �neu“.

Harmonisch hinter das Andante der
Unvollendeten fügte sich dann Johann
Sebastian Bachs entrückter Sterbe-
choral �Vor Deinen Thron tret ich...“,
ebenfalls ein Fragment. 

Mit Bach hatte Leonardy den Abend
auch begonnen, mit der zukunftswei-
senden Fantasie und Fuge g-moll BWV
542: Stürmisch, aufwühlend genom-
men die Fantasie, mit perlendem Drive
die Fuge. Riesenapplaus. uhr

Da rieseln wohlige Schauer 
den Rücken herunter

Schuberts Unvollendete mit Bernhard Leonardy an der Orgel

Saarbrücken. Zur gelungenen Mati-
nee gesellte sich bei Sonntags ans
Schloss an diesem Wochenende eine
ebensolche Soiree – auch ein kurzer
Regenschauer vermochte da die zahl-
reichen begeisterten Musikfans nicht
aus dem Schlossgarten zu vertreiben.
Mit dem bereits Schloss-erfahrenen
Hank Shizzoe hatte Programmchef
Claude Adam-Brettar einen Griff auf
Nummer sicher getan. Wer sich ein
wenig in der Blues-Landschaft aus-
kennt, dem ist der Schweizer Sänger,
Gitarrist und Songschreiber sicher
schon einmal begegnet, und sei es auch
nur als einfühlsamer und vielseitiger
Gastmusiker.

Mit seinem Trio Loose Gravel pflegt
Thomas Erb, wie Shizzoe richtig heißt,
nun seinen ganz persönlichen Stil –
und der kommt als eine Mischung aus
Blues, Rock, Folk und Country daher.
Erdig und entspannt tönt es aus den
Boxen, daran haben Shizzoes Begleiter
kongenialen Anteil: Michel Poffets so-
norer Kontrabass sorgt für die Erdung
und ist klangtechnisch bestens auf die
Gitarrenfarben des Chefs abgestimmt;
Schlagwerker Christoph Beck gefällt
mit ebenso organischem wie facetten-
reichem Spiel. Ob nun bei flotteren
oder (den hier überwiegenden) langsa-
meren Tempi – Shizzoes Musik ist nie
auf spektakuläre Höhepunkte aus,

sondern verbreitet Gelassenheit und
ein Gefühl der Geborgenheit. Wobei es
aber durchaus nicht an pikanter Würze
mangelt und man sich in ferne ameri-
kanische Weiten versetzt fühlt: Ein
Transatlantik-Trip mit Schweizer Rei-
seführer sozusagen. Shizzoes Gesang
ist ebenso unaufdringlich wie souve-
rän, seine Gitarrenarbeit öffnet nicht
nur Kennerohren immer wieder neue
hörenswerte Nuancen. Ein meisterli-
cher Geschichtenerzähler ohne
Durchhänger, der besonders mit dem
Slideröhrchen kraftvolle Energien
freilegt – ohne sich freilich zu Vul-
kanausbrüchen hinreißen zu lassen.
Zugaben. uhr 

Geborgenheit mit pikanter Würze
Hank Shizzo bei der Soiree am Saarbrücker Schloss 

Abend ein Stück musikalische Welt nach
Sulzbach holen. Der Eintritt ist frei. Wer
lateinamerikanische und karibische
Rhythmen liebt, einen kleinen musikali-
schen Abstecher nach Spanien und Ita-
lien wagt, kann sich von diesem Duo ver-
zaubern lassen. Francos samtweiche
Stimme und Guidos gekonnte Gitarren-
läufe vollenden den südländischen Hör-
genuss. red

Sulzbach. Heiße Rhythmen gibt es
am Freitag, wenn der Sulzbacher
Musiksommer in die nächste Runde
geht. Das Duo Especial spielt dann
um 19 Uhr im Innenhof der Salzhäu-
ser zugleich im Rahmen des Salz-
brunnenfestes. Duo Especial, das
sind Franco Jacques Haverner und
Guido Otto Allgaier, zwei ausge-
zeichnete Gitarristen, die an diesem

Karibik in Sulzbach
Duo Especial beim Musiksommer am Freitag 

Theatermorgen für Kinder. Der Kul-
tur- und Lesetreff und die Jugend-
gruppe der Pädsak laden Kinder von
drei bis acht Jahren zu einem schönen
Theatermorgen ein: Am heutigen
Dienstag, 10.30 Uhr, spielt die Mär-
chenbühne Rheinhausen das Märchen
�Der Trommler“ von den Gebrüdern
Grimm. Bei schönem Wetter findet die
Veranstaltung im Hof der Pädsak, Ru-
bensstraße 64 in St.Arnual, statt. Falls
es regnen sollte, weicht das Theater in
den Gemeindesaal der Gemeinde St.
Pius, Sigebertstraße 4, aus. red
� Kontakt: Jutta Knauf, Tel. (06 81) 8
59 09-40 und Andrea Wirtz (06 81) 8
59 09-50. 

Auf der Suche nach der Blauen Blume.
Sommermusik und Rezitation im Kul-
turfoyer: �Auf der Suche nach der
Blauen Blume – Nacht-Stücke“ heißt
ein Programm mit Michaela Auinger
und Wollie Kaiser, das am Samstag, 22
Uhr, im Kulturfoyer Premiere feiert.
Seit Novalis Romanfragment �Hein-
rich von Ofterdingen“ ist die Blaue
Blume ein zentrales Symbol der Ro-
mantik. Sie steht für Sehnsucht, uner-
reichbare Liebe und das metaphysi-
sche Streben nach dem Unendlichen.
Michaela Auinger, Schauspielerin und
Wollie Kaiser, Musiker, bringen die
Blaue Blume zum Leuchten mit Stim-
me und Tönen. Der Eintritt ist frei. red

Nachtlied. Oliver Strauch solo. Das
Schlagzeug als Stimme in der Nacht.
Der Ur-Klang des Instruments er-
klingt – ein archaischer Gesang, der an
alte Klänge aus Vorzeiten erinnert.
Schwer und dunkel wächst der Ton he-
ran, wird zum leichten �Mondgesang“
und explodiert in einem nächtlichen
Trommelfeuer. Der Schlagzeuger Oli-
ver Strauch hat eigens für die Sommer-
musik ein Soloprogramm entwickelt,
das die Zuhörer in eine Welt der Klän-
ge und Bilder entführt. Aufführung ist
am Sonntag, 22 Uhr, im Saarbrücker
Kulturfoyer. Der Eintritt ist frei. red

Der Trompeter von Säckingen. Der
Münsterkantor Michael Felix aus Bad
Säckingen spielt am Samstag, 11.30
Uhr, in der Saarbrücker Basilika St. Jo-
hann. Professor Felix ist der Basilika-
Gemeinde noch gut in Erinnerung, er
leitete drei Jahre den Chor der Basilika
und spielte die damals noch nicht er-
weiterte Klais-Orgel. Es gastiert nun
zum ersten Mal auf der großen Basili-
kaorgel mit einem Programm zum
Thema �Wasser“, darunter Werke von
Luis Vierne, J. S. Bach und G. F. Hän-
del. red

Ignite im Stoneage. Am Freitag, 12. Au-
gust, 19.30 Uhr, gibt es im Saarbrücker
Stoneage melodischen Hardcore aus
Kalifornien. Ignite spielen live in Saar-
brücken. Schlagkräftig eingeheizt wird

von den Kanadiern Burn The 8 Track.
Lokaler Opener ist die Saarbrücker
Hardcore-Formation Daily Riot. red
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Ignite kommen ins Stoneage. Foto: sz

Liebe Leserinnen, liebe Leser,wir
freuen uns über Ihre Leserbriefe
zur Diskussion von Themen, über
die die SZ berichtet hat. Damit ein
möglichst großer Leserkreis zu
Wort kommen kann, müssen Zu-
schriften gekürzt werden. Anony-
me oder fingierte Briefe sowie be-
leidigende Texte veröffentlichen
wir nicht. Zum Abdruck von Leser-

briefen sind wir nicht verpflichtet. Die Redaktion trägt
die presserechtliche, aber nicht die inhaltliche Verant-
wortung. 
Redaktion Völklingen/Warndt: Tel. (0 68 98) 9 14 84-
50, Telefax -59, E-Mail: redvk@sz-sb.de

Mit Ihrer
Zeitung im

Dialog

VERLIEHENE KUNST

Warum sollen Künstler
kostenlos ausstellen?
Zum Artikel: Kunst für ein paar
schlappe Euro, SZ vom 23./24. Juli

Es ist unfassbar: Im �Bericht der
Bundesregierung über die soziale La-
ge der Künstlerinnen und Künstler in
Deutschland“, der letztmalig die
durchschnittlichen Einkommen von
bildenden Künstlerinnen und Künst-
lern für das Jahr 2000 erfasste, ist
nachzulesen, dass deren Durch-
schnittseinkommen rund 14 000 Eu-
ro pro Jahr beträgt. Das ist das eine.
Das andere: Seit Jahren fordern die
drei großen Bundesverbände der bil-
denden Künstler, das Urheberrechts-
gesetz (das Musikern, Autoren und
anderen eine Vergütung bei Veröf-
fentlichung bzw. Aufführung ihrer
Werke sichert) um den gesetzlichen
Anspruch auf eine Ausstellungsvergü-
tung zu ergänzen. Warum sollen gera-
de bildende Künstlerinnen und
Künstler die Produkte ihrer Arbeit

kostenlos ausstellen, ja zum Teil noch
Kosten für Transport und Hängung
bzw. Aufstellung ihrer Werke selbst
übernehmen? So, als hätten sie dank-
bar zu sein, ihren nach meiner Mei-
nung unverzichtbaren Beitrag zur
Kultur und Auseinandersetzung mit
unserer Gegenwart überhaupt öffent-
lich machen zu dürfen. Und nun die-
ses geniale Projekt von Frau Swiders-
ki in Zusammenarbeit mit der Saar-
brücker Stadtbibliothek. Künstler sol-
len umsonst ihre Werke zur Verfü-
gung stellen, die dann an interessier-
te Bürger ausgeliehen werden. Es ist
eine Schande, dass in Zeiten unzwei-
felhaft vorhandener Finanznot der
öffentlichen Hand die Fantasie nur
bis dahin reicht, denen, die nicht zu
den Privilegierten gehören, auch
noch die kostenlose Zurverfügung-
stellung ihrer Arbeiten abzuverlan-
gen. 

Dies ist die Pervertierung des posi-
tiven Gedankens der Artothek oder
Graphothek, wie sie beispielsweise in
Esslingen am Neckar praktiziert wird.
Dort hat die Kommune eine beachtli-

che grafische Sammlung durch Kauf
aufgebaut und stellt deren Exponate
den Bürgerinnen und Bürgern auf
Zeit zur Verfügung. Diese Saarbrü-
cker Aktion der �Kunstförderin“ Frau
Swiderski ist in meinen Augen der
Versuch, auf Kosten Dritter zweifel-
hafte Meriten zu erwerben. Man
kann nur jedem Künstler mit Selbst-
achtung empfehlen, sich auf diese
schamlose Beutelschneiderei nicht
einzulassen.

Kurt Haßdenteufel, Riegelsberg
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